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freMdheiTSerfahrung

Ein wichtiger Aspekt des Projektes ist meine eigene 
Fremdheitserfahrung, welche ich im Produkt mitaufneh-
men wollte. Diese erlebte ich auf unterschiedliche Wei-
sen. Einerseits geriet ich in Situationen, die ich klar als 
– meist eher negative – Fremdheitserfahrungen einord-
nen kann. Diese trafen oft ein, wenn ich alleine in Polen 
unterwegs war, beispielsweise als ich in einem Bahnhof 
warten musste und dort eine Gruppe junger Neonazis 
auftauchte oder als mir auf einer langen Zugfahrt ein 
Mitpassagier gegenüber sass, der mich durch sein Verhal-
ten völlig verunsicherte.  Oder auch – etwas harmloser – 
als ich in einem Lebensmittelladen unentwegt von einem 
Ladendetektiv beobachtet wurde. 
Klar als „Fremde“ fühlte ich mich auch immer dann, 
wenn ich die Rolle übernahm, etwas zu tun, was in der 
jeweiligen Situation überraschend oder sogar unpassend 
zu sein schien. Beispielsweise, als ich bei einer geschlos-
senen Galerie in Breslau anklopfte, um die Besitzer nach 
Pendlerinnen zu fragen. Für mich völlig unerwartet, stif-
tete mein Auftauchen dort grosse Verwirrung. Wie so 
oft, waren da zusätzlich auch sprachlich bedingte Kom-
munikationsprobleme im Spiel. 
Solche Erlebnisse sind nun auch wichtiger Bestandteil 
meiner Erzählung.  Sie haben mich emotional ein Stück 
näher an die Pendlerinnen gebracht, die in ihren langen 
Auslandsaufenthalten sicherlich mit ähnlichen Situatio-
nen konfrontiert sind. 

Andererseits erlebte ich auch aber auch eine andere Art 
von Fremdheitserfahrung. Bevor ich mich auf meine 
Suche begab, entwickelte ich eine Vorstellung von dem, 
was mich erwarten würde. Diese war übertrieben, ich 
stellte mir das Fremde als etwas Riesiges vor, welches 
mich von Beginn weg in Beschlag nehmen würde und sich 
durch die ganze Suche ziehen würde. Durch diese grosse 

Erwartung und Neugier auf das Fremde waren es bei vie-
len Begegnungen mit Menschen oftmals eher all das Ver-
traute, das Bekannte, auf das ich gestossen bin, was mich 
überraschte. Bei den vielen Begegnungen mit Menschen, 
bei welchen beidseitige Offenheit und Neugier da war 
und sich die Situation stimmig war, fühlte ich mich nicht  
fremd. Jedenfalls wenn es keine sprachlichen Schwierig-
keiten gab. Ein Ansatz, der für mich diese Begegnungen 
passend beschreibt, ist dieser:

«Die Begegnung bietet einen Ausgleich für die Odys-
see. In ihr kreuzen sich zwei sich wechselseitig fremde, 
andere; in ihr wird der Fremde empfangen, ohne fixiert 
zu werden, und sie gibt dem Gastgeber die Chance, sich 
seinem Gast zu öffnen, ohne sich zu verpflichten. Die 
Begegnung als wechselseitige Anerkennung bezieht ihr 
Glück aus dem Provisorischen; Konflikte würden sie zer-
reissen, wenn sie fortgesetzt werden müsste.»
(Kristeva Julia, 1990, Fremde sind wir uns selbst, S. 20)

Und doch würde ich diese Begegnungen als Fremdheitser-
fahrungen bezeichnen, wobei diese wohl eher im Kleinen, 
Subtilen zu finden sind. Mein eigener Blickwinkel auf 
das Fremde hat meine Wahrnehmung sicher beeinflusst. 
Nicht nur Polen als Land war mir fremd, sondern auch 
die Thematik: Bisher habe ich nichts mit Altenpflege oder 
Betreuung zu tun gehabt. Diese Unerfahrenheit hat mei-
nen Blick auf gewisse Art geschärft. Vieles, was mich im 
ersten Moment befremdet hat, hat gerade deshalb meine 
Neugier geweckt. 
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